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Mönchisches Leben ach Johannes Chrysostomus
Heike yıeser

Presbyter Johannes A4aUus Antıiochien erhielt Ende Oktober 3097 die überra-
schende Nachricht SC1 ZUuU Bischoft VO Konstantinopel be-
STiMMETE worden Etwa 17006 km ıh VO der Wırkungs-
STAatte der Hauptstadt der ıhm das Einleben schwer fallen sollte
Der knapp Jährige verliefß Heımat CEHHEE reiche Grofßstadt MI

langen christlichen Tradıtion Gleichzeıitig begegnete Ianl ıhr
auf Schritt und Trıtt allen denkbaren Formen des heidnischen Gotterkul-
tes dem eLIwa die Häilfte der Bevölkerung och anhıng Di1e orthodoxe
katholische Kırche konkurrierte ıhrerseıits MItL verschıedenen als Are-
tisch verurteılten Gruppierungen WI1IC Anhomöern, Marcıonıten i S1e
verfügte ber karıtatıve Einrichtungen für Fremde, Arme und Kranke,
die des Wohlstandes ı Überfluss vab Johannes stand als begeis-
ternder Prediger ı hohem Ansehen — die Nachwelt hat ıhm dafür den
Beinamen »Goldmund: Chrysostomus« verliehen. Außerlich ähnlich
sollten die Bedingungen ı Konstantınopel SCHIN, das Kaıser Konstantın
als CuHu6e christliche Hauptstadt als Z W e1ltes Rom konzıpiert hatte och
davon wırd Stelle sprechen SCII

Johannes erhielt als JUNSCI Mann Antıiochijen C116 hervorragende
Ausbildung Zu SC1INECNMN Lehrern 1ST ohl auch der erühmte heidnısche

Dıie wichtigsten Gesamtdarstellungen Johannes Chrysostomus sınd Baur, Der
Heıilige Johannes Chrysostomus un! eıt Bde München 930 Liebe-
schuetz, Barbarıans and Bıshops Army, Church and State the Age of Arcadıus and
Chrysostom Oxtord 1990 199% Klasvogt, Leben ZuUur Verherrlichung (sottes
Botschaft des Johannes Chrysostomus FEın Beıtrag AT Geschichte der Pastoral Bonn
1992 Hereditas Kelly, Golden Mouth The Story of John Chrysostom AÄAscetıc
Preacher, Bıshop Ithaca/New York 1995 Brändle, Jegher-Bucher, Art Johannes
Chrysostomus I RAC Lig 139/40 4997) 426-—-503 Brändle, Johannes Chrysos-

Bischof Reformer, Martyrer Stuttgart 1999 Di1e bereıts für 27000 angekün-
digte Studie VO Tiersch Johannes Chrysostomus Konstantinopel(
Weltsicht und Wırken Bischots der Hauptstadt des Oströmischen Reiches
Studien un: Texte Antıke und Christentum, konnte hier nıcht mehr berücksichtigt
werden, ebenso ILdie Arbeit VO Iert Johannes Chrysostomus un das O-
chenisch syrısche Mönchtum Studien Theologie Rhetorik un: Kirchenpolitik
antıochenischen Schritttum des Johannes Chrysostomus (2000)
Di1e biographischen Daten richten sıch nach den Angaben Brändles
ach dem Zeugnis der Apostelgeschichte 14 wurden die Christus nachfolgenden
Männer un: Frauen dieser Stadt Z ersten Mal Christen geNANNL
Vgl nochmals Festugıere, Antioche PAalCcHNnNne et chretienne. Liıbanıus, Chrysostome
eit les I1O111C6S de Syrıe. Parıs 1959 Besonders die oratıo11 des Libanıius, der 508 Antıo-
chicus, vewährt viele Eindrücke, vgl dazu die NCUEC Übersetzung ı11158 Englısche ı der
Reihe TIranslated Texts tor Hıstorıians Antioch Centre ot Hellenic Culture
Observed by Libanius, Hg Norman Liverpool 2000
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Rhetoriklehrer Libanıus zählen, VO dem Sozomenus 1n seıner Kır- s m W a a g D a D a achengeschichte berichtet, dieser habe sıch aut dem Totenbett den talen-
1erten Johannes als Nachfolger gewünscht, » Wenn ıh nıcht schon dıie
Christen geraubt hätten.«? och hatte Johannes nıcht 1n erster Linıe e1ne
berufliche Karrıere 1m Sınn, sondern suchte ach eiınem alternatıven -
bensentwurf. Jahrzehnte spater zab CT als Prediger arüber Auskunft,
wer ıhm Vorbild und Ansporn WAal, Jjener »Mann, der bıs auft den heutigen
Tag 1n aller Munde lebt,; den orößten, den Agypten ach den Aposteln
hervorgebracht hat, den gottseligen, großen Anton1ius«. Zugleich for-
derte se1ın Publikum auf

Damıt ıhr dies aber nıcht blofß AaUus UuULNlSCICII Munde ertahren braucht, leset
selbst die betreffende Schrift; ıhr werdet AaUus iıhr allesUerfahren, un viel ZEe1S-
tıgen Nutzen daraus schöpfen. Das wünsche iıch aber, nıcht damıt iıhr die Schrift
blo{ß$ 1n die and nehmet, sondern damıt ıhr das dort gegebene Beispiel auch
nachahmert.® — E A Ba a Aa e B P a E

Johannes ZOg diese Konsequenzen un schloss sıch ungefähr ZUT: Zeıt
des Abschlusses der beruflichen Ausbildung und 1mM Zusammenhang
mıiıt seıner Taufe 367 eiıner Gruppe christlicher Asketen der
Leıtung des Dıodor In Jjenem Kreıs befasste INan sıch VOT allem mı1ıt
der Auslegung der Heılıgen Schrıift, doch scheint für Johannes die g-
melınsame asketische Lebenstorm och anzıehender SCWESCH se1n.
Offtensichtlich dachte schon bald arüber nach, sıch als Mönch 1n die
Einsamkeit zurückzuzıehen. och rachte ıh davon seıne Multter ab, — E anl G k d e E a en
die seıt seiner frühesten Kındheit verwıtwet W Al. Nach Schilderung des
Johannes selbst flehte sS1e ıh immer wıeder Irainen d s$1e nıcht
alleine lassen, un erinnerte ıh daran, W as S1€E alles für ıh
hatte: 0WB E —

Nun denke nıcht, dass iıch dir damıt einen Vorhalt machen ll Als einzıgen SIC
Entgelt für alles bıtte ich 1Ur darum, mach miıch nıcht eın zweıtes Mal DA Wıtwe,
tache die bereıts eingeschlummerte Irauer un: den Schmerz nıcht VO  e} d SAa E E A SE VY - ) R al —3sondern9bis iıch gestorben bın; lange werde iıch ohl nıcht mehr leben
Wenn du miıch also einmal neben den Gebeinen deines Vaters 1Ns rab gebettet
hast, dann du lange Reıisen unternehmen un! übers Meer tahren, WE du
willst; dann wırd dich nıemand daran hindern. Solange iıch aber noch Leben
bın, bleibe be1 mır 1n meınem Heım Beleidige Gott nıcht un: füge mI1r nıcht ohne
jeden Grund eiınen großen un unverdıenten Schmerz Mar E S e d E Aa e

Der Sohn beugte sıch diesen Forderungen und 1ef sıch vermutliıch Arst
ach iıhrem 'Tod A als Mönch auf dem Berg Sılpıos 1n der Niähe der
Stadt nıeder. Vıer Jahre verbrachte dort, sıch annn für Zzwel weıtere

Zur Diskussion Libanius als Lehrer des Johannes vgl Brändle, Art Johannes
Chrysostomus 478 Zur Wahl des Johannes als Nachfolger des Libanius vgl Sozome-
NUS, Hıstor1a Ecclesiastica Ö, (GES:NFE 4, 350 Bıdez/Hansen).
Johannes Chrysostomus, In Matthaeum homiulia 8, (PG 57 f dt. BKV Johannes
Chrysostomus n 144 aur
Johannes Chrysostomus, De sacerdotio I (SC ZiZ, Malingrey, dt. Baur 1,
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1in eıne Höhle einem Leben 1n och Strengerer Askese und Einsamkeit
zurückzuzıiehen. Vor allem diese Zeıt der Beschäftigung mı1t der Heıliıgen
Schrıift, des radıkalen Fastens un Wachens hat seıner Gesundheit nach-
haltıgz geschadet. Schwer erkrankt und VO der Kälte gezeichnet kehrte

ach Antıiochien zurück. Bıs D Ende se1ınes Lebens hıtt den
Folgen dieser körperlichen Überforderung.

Wenn INnan die rund ZWaNnZıg Jahre spater entstandenen Schilderungen
des Johannes ber das Leben dieser Mönche auch 1Ur 1n Auszügen lıest,
ann wırd deutliıch, W as ıh der erworbenen gesundheitlichen Be-
einträchtigungen deren Lebensweise begeisterte”:

Schon ıhre Behausungen sınd eın Beweıs ihres Glückes. ern VO dem Larm der
Märkte un Stäiädte haben S1e ihren Autenthalt iın den Bergen gewählt, s$1e VO
weltlichen Treiben unberührt un VO den Wıderwärtigkeiten der Menschen VEOI-
schont leiben; da oibt keinen ırdıschen Kummer, kein Weh, keine Sorgen,
keine Gefahren, keıine Nachstellungen, keinen Neıd, keıne Eıifersucht, keine
erlaubten Liebschaften oder dergleichen. Ihre orge oilt LE mehr dem Hımmel-
reich, S1e verkehren L1UT mıiı1t den Tälern, den Bergeshöhen, den Quellen, der Ruhe
und dem Frieden un VOT allem mıt (zOtt In iıhrer Zelle xibt keinen L, hre
Seele, trei VO Leidenschaften un! Makeln, 1St leicht un empfänglich un reiner
als die klarste Luft. Ihre Arbeit 1sSt dieselbe W1e€e die Adamss, als 1im Anfange, noch
VOT dem Falle, iın Herrlichkeit gekleidet mıiıt (550fT ınnıg verkehrte in jenem über-
glückseligen Lande, das bewohnte Diese Leuchten der Welt erheben sıch
mit Sonnenaufgang, Ja schon lange VO  — dem ersten Sonnenstrahle gesund, AUSSC-
ruht un munter VO iıhrem ager; denn drückt sS1e weder Leid noch orge, —
der Kopfschmerz och Kummer och der Wust der Geschäftte oder OonNn:

dergleichen; ıhr Leben gleicht eher dem der Engel 1MmM Hımmel Kaum haben S1e
heiter un tröhlich ihr ager verlassen, bilden sS1e einen hor un stimmen mı1t
reinem Gewı1issen alle INnmen Ww1e AUus eiınem Munde Ehren Gottes, des
Schöpfers aller Dınge, Hymnen A D Preıs un ank für seıne Wohltaten, die
s1e un:! hre Mıiıtmenschen VO ıhm empfangen Ihre Kleidung steht 1mM Fın-
klang mıt ıhrer Manneswürde, S1e r agen keine Gewänder Ww1e die Entnervten un
Verweıchlichten, die lange Kleider nachschleppen, sondern Ww1e jene Engel 1im
Fleische, Ww1e€e Elıas, Elisäus, Johannes un die Apostel ach Beendigung ıhrer
heiligen un andauernden Gebete erheben S1e sıch beim Aufgang der Sonne,

ihre Arbeıit gehen un! durch S1e reichliche Miıttel ZUur Unterstützung der
Notleidenden erwerben.

Um die Verwirklichung dieser Ideale wırd sıch Johannes seın Leben lang
emühen.

ach Antiochien zurückgekehrt, band INall Johannes 1ın die 1enste
der dortigen Kırche e1In. Wahrscheinlich WAar bereıits VOL seiınem Auf-
nthalt ın den Bergen als Lektor tätıg, diese Funktion ahm 1U wI1e-
der autf Im Januar 381 wurde VO Bischof Meletius SA Dıakon g-weıht. Damıt kamen CI Aufgaben auf ıh Z VOT allem 1n der Armen-
und Krankenfürsorge, 1n der Verwaltung des Kırchenvermögens und iın

Vgl übergreifend Auf der Maur, Mönchtum un! Glaubensverkündigung iın den
Schriften des Johannes Chrysostomus. Freiburg 1959 Paradosıs
Johannes Chrysostomus, In Matthaeum homiuilia 68, (PG I8, 643 10 dt. BKV Johan-
Nes Chrysostomus S 3/74-—6 aur
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der Eaturgie. Di1e Presbyterweihe 356 durch Bischof Flavıan markierte
den Begınn der miıtreißenden Predigten des Johannes, die ıh be] eiınem
oroßen Publikum ekannt und elıebt werden lıeßen.

Viele seıner 1n den Jahren VO Antiochien verftassten Schriften haben
die Askese S: Thema Verschiedentlich hob VOTFr allem in der ersten

Zeıt die Schwierigkeiten des Lebens 1n der Welt hervor, auch Ze1-
gCH, A4Ss das asketische Leben letztlich das eintachere se1l  10

Schau UTr her, da 1l eın Mann Hause eın zurückgezogenes Leben tühren.
ber da stehen seıne Kınder ıh herum un dazu se1ıne Frau,; d.le iıh 1Ne
enge eld kostet. Was bleibt ıhm also übrig, als sıch auch seınen Wıllen in
den Strudel weltlicher Geschäfte sturzen? Und wieviel Sünden wiırd da
genötıgt! Wıe soll also eın solcher den Weg ZUFr Himmelshöhe beschreıten,
der leichtbeschwingte Füfe verlangt un ine hochgegürtete, leicht gerustete
Seele »11

Johannes zing nıcht mehr 1T eın asketisches Leben außerhalb der
Stadt Gepragt durch se1ine eigenen Erfahrungen entwickelte das u
Konzept der christlichen Famiuılıie als leiner klösterlicher Gemeinschaft,
die beispielhaft wirkt und eıne wahrhaft »christliche« Stadt entstehen
lässt.!“ uch ınnerhalb der Famiılie ann INall christlich leben, hält des-
halb denen 3 d1e vielleicht leichtfertig die Erfüllung der
christlichen Gebote 1n die Hände der Mönche Jesten

Demyjenigen, der leichtsinnıg 1St un! sıch gehen [ ASse dem ann auch die Eınsam-
eıt nıchts nutzen; denn nıcht der Ort macht den Menschen tugendhaftt, SOI1-

dern der gute Wılle un: die lebendige Tat Wer ın dieser Weıse nüchtern 1st,
dem annn auch das Leben 1ın der Stadt nıcht schaden. Ja ich möchte gerade deswe-
SCIL, dass VOLI allem die tugendhaften Menschen in der Stadt wohnen, damıt S1€ für
die anderen 71} Sauerte1g werden un recht viele mıiı1ıt iıhrem eigenen Fiter erfül-
len  13

Zeıgte Johannes Begınn seiner schriftstellerischen Tätigkeıit och Ver-
ständnıs für dıe, die sıch asketisch motiviert zurückzogen:

Ich für mich wünschte dass die Klöster überflüssıg waren un dass die besten
Gesetze un Rechte ın den Stäiädten 1n Kraft waren, dass nıemand nötıg hätte, iın
die Finsamkeıt flüchten

tormulierte spater:
Die Seligpreisungen Christı nıcht alleın Einsiedler gerichtet Denn
WE 1M ehelichen Stande nıcht möglıch 1St, die Pflichten VO Einsiedlern
erfüllen, dann sınd alle Dınge verganscCn, un die christliche Tugend 1STt e1N-

Johannes Chrysostomus, De uırgınıtate 7 S PZ5 360—4 Musurillo/Grillet).
Johannes Chrysostomus, IDIS uırgınıtate SE 125 250—4 usurıillo/Griullet; dt Baur
1, 90)
Vgl Brown, Die Keuschheit der Engel Sexuelle Entsagung, Askese und Körperlich-
keıt 1m trühen Christentum. München/Wıiıen 1994,
Johannes Chrysostomus, Homaiulıia 43,1 1n enesıim (PG 54, 396; dt Baur 6 142)
Johannes Chrysostomus, Aduersus Oppugnatores ulıtae monastıcae E P 4/, 328;
dt Auf der Maur {9)
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geengt.” Nun, 1St gerade dies, W as mich seutfzen lässt, dass ıhr glaubt, dass
Mönche die einzıgen Personen seı1en, die eigentliıch mı1t Anstand un Keuschheit
efasst sind.}®

Viele praktısche Anweısungen ZUr Gestaltung elnes christlichen amı-
lienlebens, ST Erziehung der Kınder GteE dokumentieren, W1e€e Johannes
versuchte, AUS diesen Keimzellen eıne oroße christliche Gemeıiinschaft
entstehen lassen, die die profane Stadt ın den Hıntergrund drängenkönnte.!/ Doch hat seıne Einflussmöglichkeiten und die Wıillensstärke
der Einwohner Antiochiens weıt überschätzt; eıne derartige Umgestal-
Lung sollte ıhm nıcht gelingen. Nur eın einZ1Iges Mal zeıgte sıch Johannes
MmMIt der Sıtuation 1n der Stadt zufrieden in der Zeıt des 5S0Os Säulenauf-
stands 1mM Frühjahr 387 Kaıser Theodosius hatte Steuererhöhungen be-
kannt gegeben, die Protesten der Stadtbevölkerung und Z117 Zerstö-
rung VO Statuen der kaiserlichen Famılie ührten. Die Angst der Be-
wohner Antiochiens VOTr dem Strafgericht des alsers zeıgte Wırkungen,
die Johannes 1ın seınen erühmten Säulenhomilien mehrfach beschrieh!8®:
Man bte sıch 1n der notwendigen Frömmigkeit19) des Besuches
heidnischer Vergnügungsstätten WwW1e€e Theater un Hıppodrom fanden
sıch die Menschen in den Kirchen e1n, gemeınsam (S5ö€t loben  20
Tatsächlich konnte eine Strenge Bestratung der Stadt nıcht zuletzt durch
die Intervention des Bischofs Flavıan abgewendet werden.

Während der Zeıt dieser Unruhen wurden die mıt den Untersuchun-
SCH betrauten kaiserlichen Beamten vermutlich autf das besonnene Ver-
halten des Predigers autmerksam: Johannes hatte sıch, hne selbst
wı1ssen der wollen, für weıtere Aufgaben empfohlen.

Als Bischof Nectarıus VO Konstantinopel 26 September 307
starb, ahnte Johannes ohl kaum, welche TE  Konsequenzen dieses Ereig-
N1ıs für se1n weıteres Leben haben würde. Zahlreiche Anwärter uhlten

den begehrten Bischofssitz, bıs sıch Kaıser Arcadıius auf Betreiben
VOTr allem des Eutropius für den völlig unınteressierten Presbyter Jo
hannes AaUS Antiochien entschied. In Nacht- und Nebelaktion 1e{8
INnan Johannes AaUus Antiochien wegbringen, ıhm selbst erst während
der Reıise eröffnen, 4SS als der CuH€e Bischof VO Konstantinopel
ausersehen ST

Die Rahmenbedingungen 1ın Konstantinopel schienen zunächst Ühn-
iıch Die VO Kaıser Konstantın neugegründete Hauptstadt beeindruckte
W1e€e Antiochien durch ıhre Ausstattung und ıhren Reichtum. Eın buntes

Johannes Chrysostomus, In epıstulam ad Hebraeos ar gumentum E1 homiuilia E (PG
65 f dt. Brown 3210
Johannes Chrysostomus, In Matthaeum homulia / (PG XE S1; dt Brown 3219
Vgl weıterführend die Studie VO tötzel: Kirche als »IT1CUC Gesellschaft«. Die hu-
manısıerende Wirkung des Christentums nach Johannes Chrysostomus. unster 1984

Münsterische Beıträge ZUF Theologie 51
18 Vgl übergreifend Vall de Paverd, St John Chrysostom, The Homiulıies the

Statues. An Introduction. Rom 1991 Orientalıa Christiana Analecta 239
Johannes Chrysostomus populum Antiochenum homiuilıia FE (PG 49, 173—80).
Johannes Chrysostomus populum Antiochenum homiuilia 151 (PG 49, 153
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Völkergemisch tummelte sıch aut den Straßen, ungefähr viele Men-
schen W1€ 1n Antiochien.“! Obwohl die Mehrheıt der Einwohner Kon-
stantınopels christlich W äl, hatte sıch die katholische Kırche ach eiıner
langen Phase des Vorherrschens des » Ar1anısmus« kan Arst wıeder
etabliert. Johannes MUSSTIE sıch 1n kurzer Zeıt mı1t der Aufgabe, sSe1-
LICT exponıerten Stellung un den dazugehörigen Repräsentationspflich-
([en machen. Vor allem der ungewohnt CI15C Kontakt Z Kaı-
serhof sollte ıhm manche Schwierigkeıiten bereıten. Johannes ahm seiıne
Aufgaben Davon ZCUSCH die zahlreichen Retormen iınnerhalb des
Klerus, 1n der Vermögensverwaltung und 1ın der Organısatıon der Ar-
menfürsorge. Dıie eintache Bevölkerung verehrte ıh für diesen Eınsatz,
während Teıle des Klerus, der Mönche und der adeligen Oberschicht sıch
kritischA stellten. Palladıus schildert, Ww1e€ Johannes weıterhin eın
rückgezogenes, asketisches Leben führte. Der CUuU«C Bischof veranstaltete
nıcht mehr die seinem Vorgänger Nectarıus ekannten üppıgen
Festessen. Johannes begnügte sıch schon A4AUS gesundheitlichen Gründen
mıiıt eıner alleine eingenommenen eintachen Mahlzeit. Aufßerdem 1elten
ıh seıne vielfachen Aufgaben, das Schriftstudium und die Gebete, VO
Essen ab 22 Sein Umtfteld hat 1€es ZUuU Teıil mı1ıt oroßem Befremden Zur
Kenntnıis genommen.“” Johannes tehlte das diplomatische Geschick SEe1-
T Vorgängers Nectarıus 1mM Umgang mıiı1t den verschıedenen Gruppie-
FUNSCIL, allzu häufig beharrte kompromıisslos auft seınen Ansıchten
un Entscheidungen.“ Dıies sollte aa tühren, 4SSs der Bischoft 1mM
Herbst 403 auf der genannten Eichensynode 7A1} ersten Mal seınes
Amtes enthoben und 1NSs x1l geschickt werden ollte, aus dem jedoch
bald zurückkehrte. Dıie zweıte Verbannung 1mM Junı 404 WAar endgültig,
der Bıschof starb September 407 be1 Comana.

Überraschenderweise verstand sıch Johannes seıiner Hochschät-
ZUNg des Mönchtums mıiıt einem Großteil der 1ın Konstantıno e] ebenden
Mönche nıcht. Der berühmte Mönchsvater Isaak, eiıne zentra Führungs-
o Vgl z B Dagron, Naıissance d’une capıtale. Constantinople 5T SCS instıtutions de

3 3() 451 Parıs Bibliotheque Byzantıne. Etudes
Palladius, Dialogus de uıta Ilohannıs Chrysostomi (SC 341, Malingrey/Lec-
lercgq). Palladius führt AaUsS, dass Johannes keinen Weın getrunken habe, weıl dies den
Kopf erhitze. Seine Magenbeschwerden selen die Ursache der Zurückhaltung beım ESs-
SC  — SCWCSCH. Vgl auch 5Sozomenus, Hıstoria ecclesiastica Ö, (GESNEF 4, 361 Bı-
dez/Hansen). Der Kirchenhistoriker berichtet VO den Johannes gegenüber
erhobenen Vorwürfen, dass mıt nıemandem S5S5C un: jede Einladung ausschlage.
Dıies se1l ausschliefßlich damıt erklären, dass der Bischof aufgrund se1ines asketischen
Fiters gesundheitlich angeschlagen W AaTl. Socrates, Hıstor1ia ecclesiastica 6,
GES.NEI: 315 Hansen) erklärt dagegen, nıemand habe MIt Sicherheit diıe Beweg-
gründe des Johannes tür dieses Verhalten NECNNECIIN können.
Dazu Baur E Zur Deutung des Verhaltens des Johannes vgl Dagron, Les
mo1nNes ET 1a vılle Le monachısme Constantinople Jusqu’au concıle de Chalcedoine

Tavaux et Memaoıres (1970)lhier 263; Liebeschuetz 215
Vgl die Einschätzung Browns 527 »In einer solchen Rolle Warltr Johannes eın eindeuti-
gCI Versager. Er vertiel sogleich 1n se1ıne Rolle als Partısan.« Zu den zahlreichen Kon-
flıktpunkten vgl Liebeschuetz 0N
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gestalt der Mönche 1N Konstantınopel ZUt Zeıt des Johannes, stellte
Ende dieser 1Ur wenıge Jahre auernden Entwicklung einen der Haupt-
SCHLLCI auft der Eiıchensynode dar.*? Dıie Konflikte eskalıerten Zzeiıtweılse
gal ın blutigen Auseinandersetzungen.“°

FEın Blick auf das Mönchtum in Konstantinopel verdeutlicht die Ursa-
chen  Al Seine städtische Ausrichtung 1st der grundlegende Unterschied 1mM
Vergleich ZU Mönchtum, das Ial 1ın Agypten, Palästina und Syrıen
kannte. Dort ZOR INan sıch 1mM Allgemeinen 1n die Einsamkeit zurück, eın
VO weltlichen Dıngen unbehelligtes asketisches Leben tführen In Kon-
stantinopel dagegen die AUS den verschiedensten Provınzen des Re1-
ches stammenden Mönche auf den Straßen prasent und nahmen Alltags-
leben te1l In kırchenpolitischen und theologischen Auseinandersetzungen
bezogen S1e Stellung, teilweise 1n verdächtiger Niähe häretischen Strö-
INUNSCIL Eınıge der Mönche hatten sıch 1ın Klöstern zusammengeschlossen,
die, heute ZU Teil aum bekannt, ın unterschiedlicher Entfernung FALr
Zentrum der Stadt lagen. Andere wıederum lebten 1n kleinen Gruppen für
sıch, angeglıedert Kultstätten, Martyrıen derkarıtatıven Eınrichtungen.
Dıi1e renzen zwıschen den verschiedenen Gemeinschaften eher flie-
ßend, sodass ıhre Gegner denorwurfdes Vagabundierens erhoben. Posıtıv
betrachtet ann INaVO eınerorm des »apostolat actıf« sprechen.“

Johannes dagegen SE{IZTE mönchisches Leben mMIt einem (wenıgstens
innerlichen) Rückzug AaUus$s der Welt gleich. Sozomenus berichtet, der Bı-
schof se1l ın Konstantinopel eshalb mı1t einıgen der Mönche und VOT al-
lem mıt Isaak 1n Konflikt geraten. Wiährend diejenigen geschätzt und
beschützt habe, die 1n den Klöstern lebten, se1 seıne Krıitik denen, die
in der Stadt anzutreffen9scharf SCWESCHI. Deshalb habe sıch den
Hass des Klerus un! vieler Mönche ZUSCZOBCNH, die ıh als »mürriısch,
Jähzornig, hinterhältig un hochmütig« beschimpften und ıh in der Of-
tentlichkeit verleumden suchten.“”

Vgl Brändle, Johannes Chrysostomus 119 Baur Z 216 listet dl€ siıebzehn SCDa-
rat vorgetragenen Anklagepunkte des Isaak auf.
ach der Abreise des Johannes kam blutigen Auseinandersetzungen zwischen
den Mönchen auf der einen und den Soldaten un: Anhängern des verurteılten Johan-
11065 auf der anderen Seıte, weıl Erstgenannte trıumphierend die Kırchen besetzt 1elten
un die Gläubigen Kırchgang hinderten, vgl Zosımus, Hıstorı1a NOVAa D,
3 2729 t Veh/Rebenich). Von Ausschreitungen berichten auch Socrates un! SOozome-
NUS, bei der Rückkehr des Exilierten habe Isaak INnmen mMi1t Theophilus un ande-
Ien Gegnern hastig die Stadt verlassen: S5ocrates, Hıstoria ecclesiastica 6,
(GCS.NF L Hansen); 5Sozomenus, Hıstori1ia eccles1astıca S, IN (GCSNF 4,
736 Bıdez/Hansen).

Zu den Anfängen vgl 5Sozomenus, Hıstor1ia ecclesiastica 4, (GECS.NF 4, 184 Bı-
dez/Hansen): Er berichtet, dass Marathonius AaUS$ dem Umtfteld des Eustathius VO  a} Se-
baste LWwa 350 die Mönchsgemeinschaft 1n Konstantinopel gegründet habe
Vgl Dagron, Moıiınes DE
Sozomenus, Hıstoria ecclesiastica S, (GES.NE 4, 361 Bidez/Hansen). Vgl auch SO-
Crates, Hıstoria ecclesiastica 6, (GOCS.NF . 315 Hansen) miıt seinem Bericht über
die Feindschaft VOIl Teıilen des Klerus gegenüber Johannes, weıl dieser sıch ıhnen gC-
genüber Streng verhalten habe
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DIe Auseinandersetzung zwiıischen den beiden wichtigsten relıg1ösenAı
torıtäten Konstantinopels, Isaak und Johannes, spıtzte sıch Isaak
1Aammte wıe Johannes AIN Syrıenund lebte zunächst als Asket außerhalb der
Stadt Se1in Kloster errichtete A0 Rande Konstantinopels,
wurde ach seinem chüler und finanzıellen Förderer Dalmat(i)us be-
nannt.” Dıie Quellen charakterıisıeren Isaak unterschiedlich. Wiährend die
hagiographische Literatur CIn posıtıves Biıld VO ıhm zeichnetund dabei seın
wen1g ruhmreiches Auftreten Johannes be1 der Eichensynode VEGI=

schweıgt, kritisıeren ıh projohanneische Schriften deutlich. SO be-
schimpfte der Johannes treu ergebene Palladius Isaak als »>durchtriebenen
Menschen und Anführer VO ‚Pseudomönchen««.?  1 Die Vıta des Hypatıus,
VO seiınem Schüler Callinicus wenıge Jahre ach dessen 'Tod 446 verfasst,
dokumentiert die Rıvalıtät ıhrer auttallenden Tendenz, sowohl Isaak
als auch Johannes loben  3 S1e berichtet VO der herausragenden Rolle des
Isaak; der eıne Art Aufsichtsfunktion ber dıe zahlreichen HE gegründeten
Klöster wahrgenommen habe uchJohannes habe sıch türsorglich die
Anlıegen der Mönche gekümmert. Dennoch se1 einem Konflikt miıt e1-
HE Mönch gekommen, der dem Bischof in den Fınger gebissen habe, weıl

nıcht wollte, 4SSs ıhm dieser die Hände auflege ohl ıh ordinıe-
ren.  S53 Die merkwürdıg anmutende Episode 1St als deutlicher 1Inweıs auf die
Absıcht des Johannes verstehen, die Mönche entweder 1ın die kıirchliche
Hiıerarchie einzubinden der 1n Klöstern zusammenzuftassen.

Dıie Tatsache, 4SS Johannes Krankenhäuser gründete, deren Spitze
jeweıls Zzwel Priester stellte, WIF'! d VO Dagron ebentfalls als Instrument
ZUur Disziplinierung der Mönche gedeutet. Der Bischof habe auf diese Weıse
versucht, Kontrolle ber die karıtatıven Einrichtungen in Konstantıiınopel

gewınnen, dle 1n der Tradıtion des FEustathius VO  a Sebaste 1n den Hän-
den der Mönche gelegen hätten.“* Ob dieses Verhalten des Johannes prımär
als Miıttel der Repression gegenüber den Mönchen werden soll, 1St
allerdings mehr als traglıch. Immerhin ıldete die Dorge Arme und
Kranke bereıts 1in Antiochien eınen Tätigkeitsschwerpunkt desJohannes.

In Kontakt stand Johannes dagegen einem Kloster gotischer
Mönche ın Konstantinopel, das ohl auch den eigenen Klerus ausbil-
ete Von der Verfolgung der Anhänger des Johannes ach seıiner NOr-
bannung die gotischen Mönche daher mitbetroffen.?

Vgl Bibliotheca Hagıiographica Graeca mIit Novum Auctarıum 955
31 Palladıus, Dialogus de ulta Llohannıs Chrysostomı SE 341, 126-—% Malingrey/Lec-

lercq).
Callinicus, Vıta Hypatır (SC KF Bartelink).
Calliınicus, Vıta Hypatıl 11 (SC H 110—4 Bartelink). Zur Schwierigkeıit der Deutung
dieser Stelle vgl eb 1:15
Palladius, Dialogus de ulta lohannıs Chrysostomı (SC 341, 122 Malingrey/Leclercq).
Vgl dazu Dagron, Moıines 264; anders sıeht dies Liebeschuetz 213
Vgl Albert, (soten in Konstantinopel. Untersuchungen ZUT oströmiıschen (Ze-
schichte das Jahr 400 Chr. Paderborn 14 1984 Studien ZUrFr Geschichte un:
Kultur des Altertums 5 z 175
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Eıne e1itere orm asketischer Exıstenz, MItTL der sıch Johannes 4UuSC111-
ander setizte 1ST bislang unerwähnt geblieben das Syneisaktentum Es
andelt sıch dabe] CII »Lebensgemeinschaft« zwiıischen Jun$g-
fräulich ebenden ran un! Asketen S1e konnte AaUS$S unterschiedli-
chen otıven CINSCHAUN  c worden SC1I eLItwa Zur gegENSCILUSCN SP1IF1UU-
ellen Bereicherung, ZU Schutz un! Z AHE (materıellen) Absıcherung der
FA der Zr Versorgung des Mannes Diese relatıv WEEeITt verbreıtete Le-
benstorm stiefß mangelnder Möglichkeiten der Kontrolle letzt-
ıch aus Furcht VOIL verbotenen sexuellen Kontakten, auf heftige 1 -

kirchliche Kritik uch Johannes verfasste diesem OnNzert der Stim-
inNenN ZW @1 polemisierende Schriften die relatıv sıcher die Zeıt SC11N1CS5
Aufenthaltes Antiochien datıiert werden können?® (ontra €OS aul 5Mb-
ntroductas habent und Quod regulares feminae cohabi-

Lare NON debeant38
Bemerkenswert 1STt Nnu welche Wandlung Johannes als Bischof ı

Konstantinopel durchlief. Wiährend S » 111 sSsSCINCNHN Tagen als
Priester gedankenlos MIt der besudelten Münze klassıscher Mısogynıe
jongliert hatte, Mönche un:! Kleriker davon abzuhalten, sıch ı L-
lıche Kameradschaften MItTL asketischen Frauen einzulassen«?? bedeutete
ıhm Konstantinopel VOT allem der Kontakt asketisch ebenden
Tau un die daraus entstehende tiefe Freundschaft sehr 1e] Olym-
P13S

Vermutlich hat 6S nıcht lange gedauert bıs sıch der eCcu«rc Bischoft Jo-
hannes und die Dıiıakonıin Olympıas Konstantinopel Zu ersten Ma
begegneten Dıie Vıta der Olympıas berichtet davon 4SS diese-
HICH mMiıt anderen asketisch ebenden Frauen Gebäude wohnte

Für die Abfassung Antıochien sprechen sich Baur 141 und Brown 3728 AaUs,
SIC verlassen sıch auf das Zeugnis des Socrates, Hıstor1a ecclesiastica G
3135 Hansen) Verschieden interpretierbare Aussagen des Palladıus, Dialogus de u11a
Ilohannıs Chrysostomi DE 341 Malingrey/Leclercq) könnten dagegen auch
nach Konstantıiınopel WCISCIL, vgl Auf der Maur dazu aber Baur Brändle
Johannes Chrysostomus /6, erklärt, die Antiochien vertassten Schritten ZU Syn-
eisaktentum Konstantinopel 11C  C aufgelegt worden.

47, 495314
38 4/,

Brown 328 Vgl Johannes Chrysostomus, Epistula 170 (PG 709 n Dort skizziert
der Bischof Y RE LCUC Rolle für Frauen der Kirche, vgl Miılıtello, Donna
Chiesa La estimon1aAnz. di (G10vannı Crisostomo Palermo 1985 Facoltä Teologica
di Sicılia. Studiı I f Vgl auch den UÜberblick be1 Ford, Women aM Men
the Early Church. The Full Views of St. John Chrysostom. South Canaan 1996

”” Wichtige Quellen sınd die sıebzehn Briete des Johannes Chrysostomus S1C, dl€ Z W1-

schen Junı 404 und Anfang 407 entstanden sınd (SC 13biıs, Malıngrey); Palladıus, FY)i-
alogus de u1ta lohannis Chrysostomi (SE; 341 Malingrey/Leclercq)
Palladius, Hıstor1a Lausıaca (Vıte de1 Santı 2572 Mohrmann/Bartelink/Barchiesi)
VOT allem der VO Anonymus erwel  en SOR Fassung, VO  e der 4146 gute
Edition leider noch tehlt; 5SoOzomenus, Hıstoria eccles1astıca GCS 361
381—3 Bıdez/Hansen) die Vıta Olympiadıs vertasst VO  w I  NAutor
wohl ım 5 J (SC 13biıs Malıngrey)
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das mıiıt der Vorhalle der Hagıa Sophıa verbunden WAar. Olympıas W ar

eıne verwıtwete FTAln AUS dem hohen Adel 1n Konstantinopel. Aufgrund
ıhrer vornehmen Abstammung un! ıhres CNOTINECIL Vermogens hatte s$1e
Kaıser Theodosıius eiıner Wiederverheiratung gedrängt, der S1€e sıch

zahlreicher Repressalıen erfolgreich widersetzte.“* Entgegen den
geltenden Altersbegrenzungen weıhte S1e Bischof Nectarıus eLIWwa

30-Jährıg, bereıts 391 der kurze Zeıt spater, ZUur Diakonin der Kırche
VO Konstantinopel””, 1n der s$1e nıcht LLUr aufgrund ihres unvorstellbaren
Reichtums un ıhrer zahlreichen Kontakte, sondern auch ıhrer
tiefen Frömmigkeıt sehr wıllkommen W ATl. Olympıas übertrug dem Bı-
schof eın ENOTMES Vermögen ZUur Unterstutzung der Kırche un: der Ar-
INCIH, aneben empfing S1e reisende Bischöfe, Kleriker, Asketen un:!
Jungfrauen un! s$1e großzügıg AaUS  44 Nectarıus, berichtet die
Vıita, habe ıhrem Rat un: Urteil vollstes Vertrauen geschenkt.“

Den Bischof Johannes un! Olympıas verband och mehr die
Hochschätzung der asketischen Lebenstorm mıiıt Fasten H Nachtwa-
chen und eıne adurch angeschlagene Gesundheıit“®, die Liebe ZUur Be-
schäftigung mıiı1ıt der Heıilıgen Schrift”, die Neıigung, eın zurückgezoge-
1165 un bescheidenes Leben 1n Frömmigkeıt führen”®, schließlich
die 1stanz weıten Teıilen der Oberschicht. Wäiährend Olympıas sıch

se1ın Essen und seıne Kleidung SOrgLE, übernahm Johannes die SpI1-
rıtuelle Begleitung der Asketinnen.”” Der Bischof achtete darauf, A4aSss
das ımmer och reichlich STA Verfügung stehende Vermoögen der
Olympıas seıner Kontrolle verausgabt wurde:; ımmerhın hatte S1E
FAHT: Zeıt des Bischots Nectarıus auch Kleriker unterstutzt; die 1U

41 Vıta Olympiadıs SE 13bis, 418 Malıngrey). Dazu Mango, The Brazen House.
Study of the Vestibule of the Imperial Palace of Constantinople. Kopenhagen 1959

Arkzologisk-kunsthistoriske Meddelelser udgıvet af Det Kongelige Danske Videns-
kabernes Selskab 4,4, hier 546 Dieser Zusammenschluss gleichgesinnter Asketinnen
ildete die einz1ıge Alternative eiınem jungfräulichen Leben entweder innerhalb der
eigenen Famiılie oder aber INmMenNn mıt einem männlichen Asketen.
Palladıus, Dialogus de ulta lohannıs Chrysostom1 (SE 541, Malıngrey/Lec-
lercq), dazu die ausgeschmückten Informationen der ıta. Vgl z 5 den biographi-
schen Abriss bei Forlin Patrucco, Giovannı Crisostomo. Lettere Olımpiade.
Mailand 19796,; 5469
Vıta Olympiadıs (SC 13bıs, 418 Malıngrey).
Palladıus, Dialogus de ulta lohannıs Chrysostom1 (SC 341, 348 Malıngrey/Lec-
lercq).
Vıta Olympıiadıs (SC 13b18; 436 Malingrey).
Palladius, Dialogus de ulta Iohannıs Chrysostomi (SE 341, 346-—8 Malıngrey/Lec-
lercq); Vıta Olympıiadıs (SC 13biıs, 434—6 Malingrey).
Gregor VO  . Nyssa wıdmete ıhr seınen Hoheliedkommentar, dessen Abfassung s$1e
ıhn mehrfach ermutigt hatte (B 16, E Dünzl). Johannes SPTZFEE 1ın seınen Brieten ihr
intens1iıves Schrittstudium ebentfalls Oraus

48 Palladıus, Dialogus de uılta lohannıs Chrysostom!] 10 (SC 341, 206 Malingrey/Lec-
lercq)); Vıta Olympiadıs (SC 13bis, 47272 Malingrey).
Palladius, Dialogus de uıta Lohannıs Chrysostomi (SC 341, 34% Malingrey/Lec-
lercq); Vıta Olympiadıis SE 13bıs, 4727 Malingrey).
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SC1INECI1L Feinden zählten 50 Dıi1e Briefe die Johannes Olympıas AUS

seEe1INECIN x 1l sandte, bezeugen neben tiefen T1iHEEFCH Beziehung der
beiden auch 4aSsSs Olympıas das volle Vertrauen des Johannes besafß
und daher MI1 verschıedenen kırchenpolitisch eıklen Mıs-
S10ONECIMN betraut wurde Mıt ıhrem Geld unterstutzte SIC ıh un:!
Anlıegen weıterhin. All 1es spricht dafür, A4ass Olympıas ıhrer
soz1alen Herkunft, ihres Besıtzes, den SIC grofßzügig verteılte,
ıhrer Fähigkeiten un:! nıcht zuletzt iıhrer Beziehung Johannes WEeIL
mehr als CiIH€6E normale Dıakonin W Aafl. 52 S1e lebte der Grofstadt
vollkommen asketisch, WI1C CS dem Ideal des Johannes 1Ur entsprechen
konnte. Dass Olympıas dieses Leben mıiıt anderen Frauen
führte, wiırd verschiedentlich erwähnt. In der Darstellung der Vıta han-
delte 065 sıch C1MN Frauenkloster MIt eLItw2a 250 Bewohnerinnen, dem
Olympıas vorstand.53 Vieles spricht jedoch eher für CTE ockere Tau-
engemeıinschaft VOI allem AUS Verwandten und Abhängigen, die sıch
ach dem xl des Johannes wahrscheinlich zunächst auflöste?*Y sıch
aber mMIıt der Zeıt Kloster weıterentwickelte.5 uch Olym-
P1as verlie{ß Konstantinopel aufgrund der Konflikte den abgesetz-
ten Bischof ihres CISCHCIL Gerichtsprozesses und die damıt verbundene
hohe Geldstrafe bzw Güterkontfiskation S1e sollte AUS ıhrem Fx ]
ebenso WIC Johannes nıcht mehr lebend zurückkehren

Johannes Chrysostomus hat sıch ZEeIt SC111C5 Lebens die Verwirklı-
chung SC1NCS5 asketischen Ideals bemüht. Dabei zeIgLE sıch VOTL allem
Antiochien durchaus kompromissbereıt und setizte euU«C Akzente. In
Konstantinopel dagegen gelang ıhm C1MN Ausgleich nıcht mehr. Er Vel-
stand sıch OIrt L1LLUr mMiıt den Minderheiten der gotischen Mönche un der
Asketinnen Olympıas, während der Dialog MIt dem Gros der stäid-
tisch gepragten Mönche scheıiterte. Dies führte dazu, A4SSs ausgerechnet

autf SC1INEIMM Weg ı1115 Exil VO tanatıschen Mönchen, die SC1INEIN Geg-
ern geworden mMiıt dem 'Tode edroht wurde

50 Palladius, Dialogus de u1ta Lohannıs Chrysostom1] (SC 341, AD Malıngrey/Lec-
.. Jercq); Vıta Olympıiadıs 13 (SC 13bis, AAya8, 434—8 Malingrey).AA Olympiadıs (SC 13biıs, A Malingrey). 7u ıhrer »Solidarıtät ı Leiden« vgl

Klasvogt allgemeiner Kelly 11124
572 Forlin Patrucco 63—6
EOlympiadıis SC 13bıs, Malıngrey).” Palladius, Dialogus de u1ta Lohannıs Chrysostom1 (SC 341, Malingrey/Lec-

lercq). Vgl die Einschätzung Dagrons, Naıssance 505 »Ceftfte qUu1 est,
un!  ‘g') facon, QUC la IMNaılson ul riche arısVet domesticıte, SCS proö-

ches eT. quelques de la noblesse senatoriale«. uch Miılıtello, 26—33
55 Auffallend i1ST, dass auch SOZzOomenus keıin Kloster erwähnt. Dıi1e Spater entstandene

Narratıo Sergiae (AnBoll (1 897] 44—51 Delehaye) berichtet dagegen über das eE-
Schicksal des Klosters

Detaıillierte Informationen 1etern die Briete des Johannes, die Vıta der Olympıas, aber
auch SOZzOomenus
Johannes Chrysostomus, Epistula ad Olympiadem (SC 13bıs, 2974 Malingrey)


